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Nr. 246. 


ee Donnerſtag, den 19. Oktober 


Aus der Provinz. 


* Konitz, 16. Okt. Auf ſchreckliche Weiſe fand 
ein 5jähriges Kind in Hohenhöfe ſeinen Tod. 
Während es einen Augenblick unbeobachtet war, 
machte ſich das Kind daran, aus einem Keſſel mit 
ſiedendem Schmalz zu trinken. Die erlittenen 
Brandwunden waren derartig, daß das Kind ſtarb, 
ehe noch ärztliche Hilfe herbeigeholt war. 

Schlochau, 16. Oktober. Die hieſige lan d⸗ 
wirthſchaftliche Winterſchule wurde 
heute mit 24 Schülern durch den Vorſitzenden des 
Curatorlums Herrn Landrath z. D. Dr. Kerſten 
eröffnet. — Der circa 1000 Mitglieder zählende 
landwirthſchaftliche Kreisverein 
wählte in ſeiner Generalverſammlung am Sonnabend 
an Stelle ſeines bisherigen erſten Vorſitzenden 
Herrn Dr. Kerſten, den Regierungsaſſeſſor Herrn 
Roſpath zum proviſoriſchen Leiter des Vereins. 

* Danzig, 17. Oktober. Herr Ober⸗ 
präſident v. Goßler, der morgen Vor⸗ 
mittag den auf der kaiſerl. Werft erbauten Kreuzer 
„Erſatz Habicht“ taufen wird, begab ſich heute 
Vormittag auf die Werft und nahm unter Führung 
des Herrn Oberwerftdirektors das zu taufende 
Schiff in Augenſchein. 

Aus der Provinz, 17. Oktober. Folgende 
Kleinbahngeſchich te, die manche „Vicinal⸗ 
bahn“ ⸗Anekdoten in den Schatten ſtellen dürfte, 
wird der „Elb. Ztg.“ von einem Allenſteiner 
Herrn mitgetheilt, der fie angeblich ſelbſt erlebt 
hatte: „Wir beſtiegen in B. den Zug der Klein⸗ 
bahn, um nach S. zu fahren. Alles war einge⸗ 
ſtiegen, das Signal zur Abfahrt gegeben, und mit 
Volldampf gings hinaus in die weite Welt. Nach⸗ 
dem eine Strecke zurückgelegt war, wollte der Zug⸗ 
führer mit dem Fahrkarten⸗Verkauf beginnen. 
Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger 
Bund zu flechten. Er ſuchte hin und juchte her, 
aber über den Verbleib des Blechkaſtens mit den 
Fahrkarten lag ein undurchdringliches Geheimniß. 
Der Beamte beſaß indeß eine allen Zufällen ge⸗ 
wachſene Geiſtesgegenwart. Kurz entſchloſſen wurde 
der Zug zu einer eben durchfahrenden Halteſtelle 
zurückgeſetzt; hier wurde ausgeſpannt, und Loco⸗ 
motive und Zugführer ſetzten ſich auf das Dampf⸗ 
roß und eilten nach B. zurück, um nach dem Ver⸗ 
bleib des Fahrkartenkaſtens zu forſchen, den Zug 
mit den Paſſagieren ſeinem Schickſal überlaſſend. 
Es blieb den Fahrgäſten nichts Anderes übrig, als 
ſich in das Unvermeidliche zu fügen; man ſtieg 
aus und begab ſich nach einem in der Nähe befind⸗ 
lichen Gaſthauſe, um dort mit einer Art Galgen⸗ 
humor bei einem Glaſe Bier ein unfahrplanmäßiges 
Frühſtück einzunehmen. Endlich nach beinahe 
1½fſtündiger Wartezeit langte die Locomotive 
wieder mit dem ſchmerzlich vermißten, aber glücklich 
wiedergefundenen Blechkaſten an, und mit freudigen 
Gefühlen, daß nicht auch die Locomotive verloren 
gegangen wer, ſetzten wir die Reiſe fort.“ 

* Königsberg, 17. Oktober. Wie wir hören, 
iſt begründete Hoffnung vorhanden, im März des 
künftigen Jahres hier eine Ausſtellung für 
verbeſſerte Frauenkleidung zu Stande 
zu bringen. Eine Anzahl von Firmen und Pri⸗ 
vaten haben ihre Mitwirkung zugeſagt. 

* Eydtkuhnen, 16. Oktober. Die Gänſe⸗ 
Einfuhr aus Rußland hat ihren Höhepunkt 
überſchritten. Zur Zeit des lebhafteſten Gejchäfts- 
verkehrs mit Gänſen haben einzelne Güterzüge bis 
36 Wagen Martinsvögel befördert. Immerhin 
zählte der geſtern Abend 7 Uhr durchgehende Güter⸗ 
zug 10 Gänſewagen, deren lebender Inhalt vor⸗ 
nehmlich nach Berlin reſp. Rummelsburg beſtimmt 
war. 2 
Sghulitz, 16. Oktober. Wie es hier heißt, 
lol das Holzgeſchäft in dieſem Jahre noch 
recht bedeutend ſein. Ungefähr 150 Traften 
ſchwimmen noch auf der Weichſel und ſollen vor 
dem Winter gelandet oder in Sicherheit gebracht 
werden. 


Künſtler und Modelle, 


Von Dr. Reinhart Thilo. 
e (Nachdruck verboten.) 

Auf welcher Seite man auch das große Buch 

der Kunſtgeſchichte aufſchlagen mag, überall erzählt 
ie von den Modellen der Künſtler, und wenn 
dies Kapitel trotzdem nicht eintönig und ermüdend 
wird, ſo dankt es dies der Mannigfaltigkeit ſeines 
nhaltes. Aus den tiefen Schatten, in der die 
rgeſſenheit Hunderte und Tauſende von Modellen 
eingehüllt hat, deren Reize dereinſt das ſchönheits⸗ 
freudige Auge eines Künſtlers ſtudierte, taucht 
doch auch eine ganze Zahl feſſelnder Geſtalten 
auf, denen Sage und Geſchichte Blut und Leben 
geben, und Kunſt und Liebe haben ſich in dieſer 
eigenen Welt vereinigt, um ſo manchen merk⸗ 
8 würdigen Roman zu ſchaffen, deſſen Zeugen wir 


oft noch in einem von Leidenſchaft und Gluth 
erfüllten Gemälde bewundern können. Es lohnt 
wohl, ein paar Augenblicke zu opfern, um mit 
dieſen Geſtalten und Romanen Bekanntſchaft zu 
machen; und der Leſer braucht dabei auch nicht 
ängſtlich davor beſorgt zu ſein, daß er in gar zu 
ſchlechte Geſellſchaft gerathe. Denn wenn auch die 
Mehrzahl der Modelle gewiß nicht der cr&me de 
la er&me angehörte und angehört, jo finden wir 
doch auch gar vornehme Damen unter ihnen. Die 
Frauen der Ariſtokratie von Wien drängten ſich in 
Meiſter Makarts Atelier und ſtanden ihm Modell zu 
ſeinen eleganten Geſtalten. Canova ſaß zu ſeiner 
edeln und graziöſen Figur der ruhenden Venus 
keine Geringere, als die ſchöne Fürſtin Pauline 
Borgheſe, eine Schweſter des corſiſchen Imperators. 
Es heißt, daß eine Hofdame ihrer Beſtürzung 
Ausdruck gab, als ſie gewahr wurde, in wie 
unvollkommener Toilette die Fürſtin dem Künſtler 
ſitzen wollte. „Glaubſt Du, daß ich mich erkälten 
werde?“ ſoll Pauline gleichmüthig gefragt haben; 
„dann kann ja eingeheizt werden.“ 

Dergleichen ariſtokratiſche Modelle ſind ja nun 
freilich ſtets Ausnahmen geweſen. Aber zu den 
im guten Sinne ungewöhnlichen Frauen müſſen 


auch die Modelle gezählt werden, die 
in den Blüthetagen Alt- Griechenlandes und 
der Renaiſſance den Künſtlern zur Verfügung 


ſtanden. In Hellas waren es die Hetären, in 
dem Venedig Tizians die Courtiſanen, an denen 
die Künſtler ſich begeiſterten; und ſo wie Athens 
Hetären durch ihre feine Bildung und geſellſchaft⸗ 
liche Vornehmheit ſtets gefeiert worden find, 19 
that es auch die venetianiſche Courtiſane an Ele- 
ganz und Geſchmack der adligſten Gentildonna 
gleich, der Kunſt aber brachte ſie, vielleicht wegen 
ihres freieren Verkehrs mit den Malern, ungleich 
mehr Verſtändniß entgegen.“) Dieſen Kreiſen ent⸗ 
ſtammen die herrlichen Frauenbilder, die uns ein 
Giorgione, ein Palma, ein Tizian hinterlaſſen 
haben, Frauenbilder, deren Adel ſich am beredteſten 
darin offenbart, daß ſie auch in der unverhüllten 
Pracht ihrer Glieder durchaus hoheitsvoll anmuthen. 
Doch hatten die Künſtler der Renaiſſance auch 
andere Modelle, und beſonders die Herzens⸗ 
königinnen der italieniſchen Fürſten feierte ihr 
Pinſel oft. So hat Tizian die berückende Laura 
Dianti, die Geliebte des Alphons von Eſte ver⸗ 
ewigt, und Botticellt hat die zarte und wehmüthige 
Schönheit der ſchwindſüchtigen Simonetta Catanea, 
der Dame Giuliano die Medicis, in einem hold- 
ſeligen Bilde dargeſtellt. 

Wer dürſte nun auf dieſe Künſtler-⸗Modelle 
verächtlichen Blickes herabſehen, da wir ihnen doch 
die wunderſamſten Offenbarungen von Weibesſchön⸗ 
heit verdanken? Ach, nicht immer ſind die Mo⸗ 
delle der Künſtler ſo ſchön geweſen! Rembrandt, 
der große niederdeutſche Meiſter, kehrte ſich trotzig 
von den romaniſchen Schönheitsidealen ab und 
ſuchte ſich ſeine Modelle im heimiſchen Niederland, 
wo ſie — wie der Dichter Cats ſie beſchrieb — 
ihres Vaters Kühe aufs Feld führten, kräftige 
Lenden, vollen Körper, dicke Lippen und runde 
Waden hatten. Rembrandt hat oft all' ſeine Kunſt 
an die Darſtellung dicker, häßlicher, roher Weiber 
geſetzt und es heißt, daß zu ſolchen Geſtalten ihm 
oft ſeine Haushälterin als Modell diente, die er 
nach dem Tode ſeiner liebenswürdigen Saskia ge⸗ 
heirathet hatte, — vielleicht eben, um fie als Mo⸗ 
dell ſtets zur Hand zu haben. Mit beißender 
Schärfe hat der Engländer Rowlandſon im vorigen 
Jahrhundert dieſe Vorliebe der Holländer für 
häßliche Modelle verſpottet, indem er eine Anzahl 
niederländiſcher Maler im eifrigen Studium vor 
einem Ungethüme von Weibsbild, einer unmäßig 
dicken, ordinären, bejahrten Perſon ſchilderte. 

Weniger freiwillig hat unſer großer Albrecht 
Dürer zu einem häßlichen Modelle ſeine Zuflucht 
genommen. Die neuere Forſchung hat zwar ſeine 
gute Frau Agnes eifrig in Schutz genommen, aber 
wahrſcheinlich bleibt doch ſo viel, daß ſie mit Eifer⸗ 
ſucht darüber wachte, daß Meiſter Albertus ſich 
ſeine Augen ja nicht an ſchönen jungen Modellen 
verdarb. Selbſt nach den Niederlanden hat ſie 
ihn wohl nicht zum kleinſten Theile aus dem 
Motive begleitet, um ihn vor Verſuchungen zu 
hüten. Und ſo blieb denn dem geplagten Che 
mann und Maler ſchließlich kaum etwas anderes 
übrig, als Frau Agnes ſelbſt als Modell zu be- 
nutzen. Wer kennte die Radierungen Dürers (die 
„Fortuna“ vor Allem) nicht, die uns die Reize 
jeines Ehegeſponſes mit aller Schärfe ſeiner ein⸗ 
dringenden Darſtellung ſchildern? Arme Frau 
Agnes, — ſie iſt ein wenig der Gegenſtand des 
Spottes der Nachwelt geworden. Denn dies ält- 


) Sehr leſenswerth iſt hierüber das bei Bruckmann 
in München eben erſchienene geiſt eiche und belehrende Büch⸗ 
lein von Emil Schäffer über „Die Frau in der venezianiſchen 
Malerei“, das ein eigenartiges und feſſelndes Stück Kultur⸗ 
und Kunſtgeſchichte in flotter Darſtellung lebendig vor 
Augen führt. 


Blumen gemalt. 
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liche, nüchterne, derb und unſchön gebaute Frauen⸗ 
weſen ſich als das Schönheits-Modell des Meiſters 
zu denken, hat etwas Lächerliches an ſich. Auch 
die beſſere Hälfte des ehrſamen Apothekers, Bürger⸗ 
meiſters und Hofmalers Lucas Cranach zu Witten⸗ 
berg ſoll von einer ähnlichen Eiferſucht gegen alle 
jungen Modelle erfüllt geweſen ſein und verlangt 
haben, daß der Künſtler lieber ſie ſelbſt zum Mo⸗ 
delle nehme. Da willfahrte ihr Cranach endlich 
und brachte ihre Geſtalt auf einem ſeiner Gemälde 
an, aber — von hinten geſehen! 

Zum Glück haben die Modelle nicht immer jo 
wenig anziehende Rollen in dem Leben der Künſtler 
geſpielt. Vielmehr erzählt die Kunſtgeſchichte auch 
ſo manchen glücklichen Liebesroman, deſſen Hel⸗ 
dinnen Modelle ſind. So wollte Alexander der 
Große von ſeinem Hofmaler Apelles ſeine Favorite 
Pankaſta gemalt haben, und da er ſie in ihrer 
ganzen Schönheit geſchildert haben wollte, ſo ſtellte 
ſich Pankaſta hüllenlos dem Appelles dar. Und 
Apelles begann das Werk, aber mit jedem Tage 
gerieth er ſelbſt immer tiefer in den Bann der 
Reize Pankaſtas, und um den Genuß ihrer Schön⸗ 
heit nicht einzubüßen, ſchob er die Vollendung 
ſeines Werkes immer weiter und weiter hinaus. 
Da verſtand Alexander, was vorging; er begnügte 
ſich mit dem Bilde und trat dem Künſtler das 
Original ab. Ein wenig gewaltſamer verfuhr 
Filippo Lippi, der überhaupt ein leidenſchaftlicher 
Freund der Frauen war und, während er für 
die Nonnen von S. Margherita in Florenz eine 
„Geburt Chriſti“ malte, im Kloſter eine Novize 
entdeckte, deren Schönheit ſein entzündliches Herz 
in Flammen ſetzte. Er erklärte, er müſſe die 
Holde — Luerezia Buti war ihr Name — als 
Modell für die heilige Jungfrau haben, und als 
ihm das zugeſtanden war, benutzte er die Sitzungen 
eifrig und mit Glück, um den Weg zum Herzen 
der ſchönen Lucrezia zu finden. Kurz und gut, 
eines Tages war Filippo mit ſeinem Modelle — 
durchgebrannt. Es gab ein groß Geſchrei bei den 
Nönnlein und der Familie Lucreziens, aber die 
Liebenden blieben feſt, hielten treu zu einander, 
und es entſprang ihrem Bunde ein Sohn, der 
nachher als Filippino Lippi des Vaters Kunſt 
erbte und fortentwickelte. Nicht gar viel ſpäter 
ſpielte Raffaels Liebesroman. Sein Lieb war 
eine jener durch ihre Schönheit von je berühmten 
Traſteverinerinnen, und er ſoll ſie zuerſt belauſcht 
haben, während ſie, ſich unbeobachtet glaubend, 
die Füße im Baſſin badete. Ein wunderſames 
Bildniß im Palaſte Barberint galt lange als ihr 
Porträt. Raffael hat mit ſeiner angeblichen 
Bäckerstochter (la Fornarina) ſtets in ungetrübtem 
Glücke gelebt und ihr zuliebe eine ihm nahegelegte 
vornehme Heirath abgelehnt. 

Das ſind einige der berühmteſten Modellromane. 
Da wäre aber noch jene Glykera zu nennen, das 
Blumenmädchen, deren Blumen Panſias ſo lange 
malte, bis er ſich in das holde Kind ſelbſt verliebt 
hatte. Er machte mit ihrer Darſtellung ſein Glück 
und hat das ſchöne Modell noch oft inmitten ihrer 
Rubens hat ſein Liebesglück mit 
Helene Fourment in zahlreichen Gemälden verherr⸗ 
licht und die üppigen Reize ſeiner jungen Gattin 
mehr als einmal liebesſelig mit aller Gluth ſeines 
Pinſels geſchildert. Vom van Dyck, dem großen 
Frauenhelden, wird eine reizende, freilich nicht 
authentiſch erwieſene Epiſode erzählt, wie er auf 
der Fahrt gen Italia in Saventhem einkehrte und 
dort die ſchöne Anna von Ophem ſah. Er ſah 
ſie und verliebte ſich in ſie, malte ſie und ſchob 
ſeine Abreiſe Tag um Tag hinaus, bis ſein Meiſter 
Rubens von der Hiſtorie erfuhr und ihn bewog, 
ſeinen Stab weiter zu ſetzen. 

Wie hier die Liebe, ſo hat in vielen anderen 
Fällen die reine Freude an der Schönheit die 
Maler veranlaßt, ihre Modelle zu verherrlichen. 
Daß aber das Modell als ſolches ſelbſt und ſeine 
Beſchäftigung in der Künſtlerwerkſtatt zum Gegen⸗ 
ſtande der Darſtellung gemacht wird, das finden 
wir erſt in der neueren Kunſtgeſchichte. Rem⸗ 
brandt hat ſich gezeichnet, wie er nach dem lebenden 
Modelle ſtudiert; van Houbraken hat dann bereits 
den Künſtler und ſein Modell im Atelier geſchildert, 
und ſeitdem iſt dieſer Gegenſtand ein Lieblings⸗ 
motiv der Maler geblieben. Beſonders die Fran⸗ 
zoſen haben ſeit den galanten Tagen des Sonnen⸗ 
fönigs dies Motiv mit beſonderer Vorliebe behan- 
delt; das Modell, wie es ſich ankleidet und aus⸗ 
kleidet, wie es ruht, ſeine Mahlzeit zu ſich nimmt 
und poliert, das zärtliche, das verſchämte, das wider⸗ 
ſpenſtige Modell — ſie haben uns keines dieſer 
Modellgeheimniſſe vorenthalten. Aber nicht auf 
den Bildern dieſer Art beruht die kunſtgeſchichtliche 
Bedeutung des Modells. Weibesſchönheit und 
Kunſt ſtehen in einer zu tiefen inneren Beziehung, 
als daß die Frauen, deren Reize die Künſtler 
ſtudierten, nicht für ihre Kunſt von der höchſten 
Bedeutung hätten ſein müſſen. Erkennen wir nicht 
in der griechiſchen Plaſtik die frei und ſchön ent⸗ 


wickelten Körper der durch keinen Kleiderzwang 
verungeſtalteten helleniſchen Frauen? War es nicht 
Praxiteles, der Freund der verführeriſchen Phryne, 
der die hehren Göttinnen des Olymps zuerſt im 
ganzen lockenden Relze irdiſcher Schönheit bildete? 
Wie ſcharf unterſcheidet ſich dann die deutſche und 
die italieniſche Malerei der Renaiſſance, indem jene 
meiſt unſchöne, dürftig geſtaltete oder ſchlecht ge⸗ 
baute Modelle fand, und auch dieſe ſich mühſam 
ſuchen mußte, während die Italiener im freien 
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Genuſſe köſtlicher Weibesichönheit ſchwelgten. Die 


Wandlung von der Frührenaiſſance zur Hoch⸗ 
renaiſſance ſpiegelt ſich höchſt charakteriſtiſch darin, 
daß die graziöſe zarte knoſpenhafte Mädchenſchönheit 
des Quattrocento im Cinquecento durch den voller⸗ 
blühten Frauenreiz der Römerin verdrängt wird, 
deren Schönheit ja noch bis in die jüngſte Zeit 
hinein auch deutſche Künſtler, wie Feuerbach und 
Böcklin, magiſch in ihren Bann gezogen hat. So 
kann man ein bekanntes franzöſiſches Wort wohl 
mit Fug dahin variiren: ſage mir, welche Modelle 
ein Künſtler bevorzugt, und ich werde dir ſagen, 
was er iſt. 
— — 


Humor der Bühne 


iſt, jo plaudert der Theater⸗Chroniqueur des 
„Wiener Fremdbl.“, der ſchonungsvollſte 
und trotzdem ſtets ſieghafte Bekämpfer ihrer 
Aufregungen. Der Bühnenhumor iſt denn auch 
im beſten Sinne des Wortes der Freund der 


Bühnenmenſchen, ihr Lehrer und bei Gelegenhett 


auch ihr Kritiker. Wie fein wußte ſich beiſpielsweiſe 


Hofkapellmeiſter Richter ſeit Jahren des Bühnen⸗ 


humors zu bedienen, um den verſchiedenen Stier⸗ 
kämpfern in der Oper „Carmen“ nahe zu legen, 
ihre Stimmkraft zu dämpfen. Die Partie des 
Escamillo iſt unter den Baritonen und Bafſſiſten 
aller Opernhäuſer als Schreipartie verſchrieen. 
Unwillkürlich verleitet rhythmiſche Kraft, welche das 
ganze Werk durchzieht, zu wuchtiger Tongebung. 
Hans Richter aber liebt die Oper Bizets, die er 
im Jahr 1875 in Wien unter Jauners Direktion 
aus der Taufe gehoben und ſeither ſtets dirigirt hat. 
Dies war auch bei der jüngſten „Carmen“ ⸗Auf⸗ 
führung der Fall, in der Fräulein Renard vom 
Publikum ſo ſtürmiſch begrüßt wurde. Herr von 
Reichenberg mit ſeines Baſſes prächtiger Gewalt 
ſang den Escamillo. 
liebenswürdigſten Gewohnheiten des Dirigenten 
Richter, bei jener Stelle, da der Stierkämpfer 
ſingt; „Und er brüllet fürchterlich! . .. 
vom Orcheſterpult aus dreimal mit dem Kopfe dem 
Sänger zuzunicken, um ſeine überaus lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſer Meinungsäußerung auszudrücken, 
die allerdings von Rechts wegen den verfolgten 
Stier und nicht den Stierkümpfer angeht. Dem⸗ 
gemäß war Richter auch bei der letzten „Carmen“ 
Aufführung zum „Empfange“ jener intereſſanten 
Textſtelle bereit, um ſeine Kritik in das Gewand 
des Humors zu kleiden. Doch, da geſchah etwas 
Unerwartetes. Der Paſſus kam und Escamillo⸗ 
Reichenberg rief, den Blick feſt und erwartungsvoll 
auf das Antlitz des Dirigenten gerichtet: „Und er 
brüllet wuthentbrannt!“ ... Das iſt ein ſtarkes 
Stück. Kapellmeiſter Richter ſah ſich um ſeine 


Pointe betrogen und mußte betrübt wahrnehmen, 


wie ſeine Lieblinge im Orcheſter die Gelegenheit 
zur Uebung ſtiller Heiterkeit ſchmerzlich vermißten. 
Nach Aktſchluß ging er daher auf die Bühne, 


Da war es nun eine der 


um Herrn von Reichenberg zur Rede zu ſtellen. 


„Aber, Herr Hofkapellmeiſter, antwortete der 
Sünger, „heut' hab' ich ja die ſchwächere Les⸗ 
art bracht. Was möchten 'S denn thun, wann 
ich's nächſte Mal ſag: „Und er blicket fürch⸗ 
terlich“, das wäre doch auch ganz gut möglich 
und gut deutſch, und Sie könnten abſolut nicht 
hinaufniden.“ — „Aber richtig iſt es nicht“ 
entgegnete Richter, „denn es ſteht nicht ſo im Buch 


Uebrigens is 's mir doch noch lieber, wenn Sie 


das mit dem „blicket fürchterlich“ bringen, als das 
„wuthentbrannt“. — „Warum iſt Ihnen denn 
das „blicken“ liebere Herr Hofkapellmeiſter?“ fragte 
ein Tenor, der das heiter Zwiſchengeſprüch mit angehört 
hatte. — „Weil die Baſſiſten“ — meinte Richter 


— „alle durch die Bank doch nur vofalifiren 
möchten: 


Rechnung.“ So kann ein genialer Kapellmeiſter 


5 
. 


„Und er blöket fürchterlich —“ und 
da komme ich halt doch wieder „auf meine alte 


2 


mit Humor auf die Sänger erziehlich wirken; 


denn jeder Baſſiſt wird ſich bei ſolch witziger 


Wachſamkeit eines Dirigenten hüten, das beliebte 


„6“ ſtatt „“ zu ſingen. 


vermiſchtes. 


Major von Wißmann hat ſich nach 
ſeinen vielen Reifen in Oberſteier mark als 
Gutsbeſitzer angeſiedelt. Seine Beſitzung 


Weißenbach, auch „Mar in Lampolden“ genannt 
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un? 


in welche 


und jeit 1. Juli d. J. in ſeinem Beſitze, liegt 
unmittelbar an der Reichsſtraße, 5 Minuten vom 
Dorfe Weißenbach, in der Richtung gegen Wörſchach 
im Ennsthale, 645 Meter über dem Meere. Im 
Norden wird das Gut vom hohen Gameringeck 


(4156 Meter), im Süden von der Enns begrenzt. 


Sein Nachbar im Oſten iſt das öſterreichiſche 
Herrenhausmitglied Nikolaus Dumba, im Weſten 
der Grundbeſitzer Fiſchelſchweiger vulgo Rien⸗ 
ſchweiger. Das Gut beſteht aus dem Mar in 
Lampolden und aus dem Jörgbauerngut. Wißmann 
hat das Herrenhaus im Innern vollſtändig um⸗ 
bauen laſſen. Das Billard⸗ und daranſtoßende 
Arbeitszimmer ſind voll Sieges⸗ und Jagdtrophäen 


aus ſeinen Reiſen, Jagden und Eroberungen in 


Afrika und Indien. Unter Anderem ſieht man 
erbeutete Waffen, Trommeln, Becher, Skalps, 
Elephantenzähne c. Im Arbeitszimmer befindet 
ſich auch eine Statuette, die genau die Tracht ſeiner 
Schutztruppen zeigt. Das Gut umfaßt über fünf⸗ 
hundert Joch Grund. 3 

Ein Greis der ſich aus Liebeskummer 
umbringt. Es mag doch wohl nicht zu den 
Alltäglichkeiten gehören, daß ein 67jähriger Greis 
aus purem Liebesgram ſeinem Leben ein, Ende 
macht. Ein ſolcher Fall wird aus Brüſſel 
berichtet. Der Photograph Joſeph Ch., ein ſeiner 
vorzüglichen Aufnahmen wegen allgemein geſchätzter 
Künſtler, hatte in ſeinem Atelier die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame gemacht, deren Reize ſein Herz 


deerartig überwältigt hatten, daß er ihr ſeine Hand 
antrug. Der Antrag erſchien der ſchönen aber 


mittelloſen Dame vortheilhaft und ſo gab ſie dem 


67jährigen Freiersmann das Jawort. Der Hochzeits⸗ 


tag wurde angeſetzt, die Koffer der inzwiſchen in 


Mr. Ch. . .3 Wohnung übergeſiedelten Braut 


vermochten kaum noch die Luxusartikel aufzunehmen, 
des fleißigen Photographen ſauer⸗ 


erworbenes kleines Vermögen ſich verwandelt hatte. 
Um ſo niederſchmetternder mußte ihn daher eines 
ſchönen Abends die Entdeckung treffen, daß ſeine 
undankbare Verlobte unter Mitnahme ſämmtlicher 
Ausſtattungsgegenſtände ausgeflogen war. Auch 
konnte es ſeinen Schmerz nicht lindern, daß im 
Hauſe die Rede ging, ein früherer Bewerber der 
jungen Dame ſei ihr beim Fortſchaffen ihrer 
Effekten behilflich geweſen. Von dieſem un⸗ 
erwarteten Schlage vermochte ſich der arme Mann 
nicht wieder aufzurichten; juſt an dem zur Hochzeit 
beſtimmt geweſenen Tage fanden Hausgenoſſen ihn 
erhängt am Fenſterkreuze vor. 

Eine Millionen⸗Unterſchlagung. 
Der Direktor einer Moskauer Eiſenbahnlinie, Arczi⸗ 
baczott, wurde wegen Mitſchuld an Unterſchlagungen 
in Höhe von ſiebzehn Millionen Rubeln verhaftet. 

Mißgeburt. Dem Arbeiter N. in Siegels⸗ 
dorf (Thüringen) ward unlängſt ein Kind geboren, 
deſſen Kopf faſt vollſtändig dem eines Haſen gleicht; 
beſonders ausgeprägt ſind die löffelartigen langen 
Ohren, auch iſt das Geſicht zum Theil behaart. 
Das unglückliche Geſchöpf, das am Leben iſt, ſoll 
der Klinik in Halle zugeführt werden. 

Jubelfeier des Potsdamer Mili⸗ 
tärwaiſenhauſes. Der Kaiſer hat den 
Hauptfeſttag für die Feier des 175jährigen Be⸗ 
ſtehens des großen Militärwaiſenhauſes in Pots⸗ 
dam auf den 1. November feſtgeſetzt. Beide Maje⸗ 
ſtäten haben ihr Erſcheinen bei der Grundlegung 
für die Anſtaltskirche zugeſagt. Im Anſchluß daran 
wird der Kaiſer die Parade der Zöglinge abnehmen, 
die faſt alle Söhne verſtorbener Unteroffiziere ſind. 

Münſter i. Weſt f., 16. Oktober. Das 
Droſte⸗Viſcheringſche Stammſchloß in Darfeld iſt 
geſtern faſt vollſtändig niedergebrannt. Die Kapelle 
iſt unverſehrt geblieben; ein Theil der Bibliothek 
und des Mobiliars wurde gerettet. Bei den Löſch⸗ 


arbeiten verunglückten zwei Feuerwehrleute, davon 
einer tödtlich. 

Die Vermählung der Kron⸗ 
prinzeſſin Stephanie von Oeſterreich 
wird, wie in Budapeſt beſtimmt verlautet, im 
November in aller Sille erfolgen. Die Neu⸗ 
vermählten wollen dann vorläufig nach London 
überſiedeln. 

Brandunglücksfälle. Aus Berlin 
wird geſchrieben: Den Tod zweier Kinder und 
die ſchwere Rauchvergiftung eines dritten hat ein 
Brand zur Folge gehabt, der am Dienſtag in der 
Küche des Arbeiters Nickel in der Hagelsberger⸗ 
ſtraße zum Ausbruch kam. Der Fußboden und 
dort liegende Kleider waren wohl durchaus dem 
Heerde gefallene Kohlen in Brand gerathen. — 
Bei einem Brande, der in Chemnitz (Sachſen) aus⸗ 
brach, wurden neun Perſonen durch den Einſturz 
einer Wand verletzt. 

Verſicherungs- Schwindel. Eine 
der größten ſkandinaviſchen Verſicherungsgeſellſchaften, 
die „Scandia“, iſt das Opfer großartiger Be⸗ 
trügereien geworden. Eine ganze Geſellſchaft hat 
ſich mit Hilfe angeſehener Aerzte gebildet, um 
ſchwächliche Perſonen zu verſichern und die 
Geſellſchaft zu beſchwindeln. Mehrere Aerzte ſind 
bereits verhaftet. 

Beim Kirchen⸗Neubau in Osnabrück 
(Hannover) ſtürzte dos Gerüſt ein. Fünf Maurer 
kamen erheblich zu Schaden. 

Konſtantinopel, 16. Oktober. In Baſſora ſind 
am 11. d. Mts. an der Cholera zwei Perſonen 
erkrankt und drei Perſonen geſtorben, am 12. ſind 
ſechs Perſonen erkrankt und drei geſtorben. 


Handelsnachrichten. 1 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
Dienſtag, den 17. Ottober 1899. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 772 — 783 Gr. 153 M. 

inländiſch bunt 703 —766 Gr. 130—148 M. 

inländiſch roth 726 740 Gr. 140— 144 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 

Normalgewicht. 

inländiſch grobkörnig 714— 726 Gr. 138 M. 

tranſito grobkörnig 702— 714 Gr. 104 M. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 677 Gr. 138 M. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 139— 140 M. 
tranſito weiße 110 M. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 125 M. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 124 M. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito Sommer: 165 — 180 M. 

Kleie per 50 Klgr. Weizen⸗ 3,85 — 4,00 M., 

Roggen: 4,25 —4,30 M. 

Der Vorſtand der Producten-Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtill, Rende⸗ 
ment 880. Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8,90 M. 
exel. Sack Gd. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 17. Oktober 1899. 

Pi} eh 144—150 Mart abfallende Qualität unter 
Notiz. 

Roggen, geſunde Qual t 134 — 140 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unte. Notiz. 

© erfte 124— 130 Mk. Braugerſte 130 — 140 Mark. 

Hafer 120—126 Mk. 

Futtererbſen nomin: 
140-150 Mk. 

Spiritus ohne Preis. 

Für die Nedaction verantwortlich: Car! Frankf, Thorn. 


verlangt 


Beſtes 


Berlin. Braten-Schmalz 


Mk. 38 p. Ctr. 
Geräuch. letten Ipeck 
Mk. p. Ctr. 
empfiehlt in bekannter Güte. 

F. W. Klingebeil, 


Frankfurt a O 
Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 
Unterricht im | 


Violinſpiel 


iſt in den meinen Semina ien und Brivute 
Muſikſchulen des In⸗ und Aus landes die 
prakt Violinſchule von „Solle ein» 


geführt. Der Erfolg, welcher ut oiefem 
vorzüglichen Werke bei Violinſchülern er · 
zielt wird, iſt ein überraſchend günſti⸗ 
ger, und wie allgemein Solle's Vioun⸗ 
ſchule beliebt iſt, beweiſt ihr täglich ſich 
fteigender Abſa. Solle's Violinſchule 
iſt zu haben (in 6 einzelnen Heften 
à 1,20 M. oder in 1 Bd. à 7,20 M.) bei 
Walter Lambeck Muſikalienhan dig. 


| Zwei Stand Betten 


faſt neu, billig zu verfauien. 


Breiteſtraße 42. 


Königsberger 


Ihiergarten » Lotterie 
Ziehung den 28. Oktober 1999. 


2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark 
ü darunter 


74 erſtklaſſige Fahrräder 
Ankaufspreis 19500 Mark. 
Loose à 1,10 Mark 
empfiehlt und verſendet 


die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ 


— U 


Sechs Schachtmeiſter 


3 mit je 30 Arbeitern, ſowie 


50 tichtige Maurer 


8 N gegen hohen Lohn zum Schöpfwerks⸗ 


au an der Rondſener Schleuſe 


per ſofort geſucht. Meldungen auf der 


Bauſtelle. 
Immanns & Hoffmann 
Lehrlinge 


4 zur Uhrmacheret können eintreten bei 


Üb-macher Leopold Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27. 


Arbeiter 


um Neubau des Kreishauſes 
önnen ſich melden auf der Bauſtelle 
am Krieger⸗Denkmal. 


Laufburſchen 


M. S. Leiser. 


Für mein Mode⸗ u. Manufactur: 


waaren⸗Geſchäft ſuche für ſofort N 


1 ſelbſtſtändige tüchtige 


Verkäuferin 


bei hohem Gehalt. 


Zeugniſſe nebſt Photographie erwünſcht. 4 Hr 


M. Grabowski, 
Kattowitz O.⸗Schl. 
Ring. 


eee eee 


Cine Verkäuferin 


mit Handarbeiten vertraut, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, wird geſucht. 
Schriftliche Offerten ſind zu richten an 
Otto Eberhardt, 
Tapiſſeric, Lodz. 


Lehrling 34 


nt l. öglichn dem Beuynik des einjährigen 
Wilitärdienßes wird von ſofort für ein hie ſiges 
Comptoir geſucht. 

Offerten unter 3000 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Kinder, 


die hiefige Schulen beſuchen, finden gute 
Penſion bei 8 

Marie Kugler, 
Neuſtädt. Markt 24. 


le Kleinen 
0 Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wie beispielsweise bei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 


An- und Verkäufen 
Vermiethungen 


Verpachtungen 
Capitalgesuchenu.Angeboten 


etc. etc. 
übernimmt unter strengster Dis- 
cretion zum billigsten Preisin die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetstenZeitungen 
die Centr.- Annoncen- Enpedition 


von &. L. Da ube ck Co. 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 
Bureau in Berlin: 
Letpzigerstrasse 28. 


III. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zube h. 
zu verwiethen. Culmerſtraße 22. 


Einen neuerbauten ſchönen 


ferdeſtall 


für 2 Pferde nebſt großer Wagenremiſe 
hat zu verpachten. 


A. Roggatz, Bücdkermeiſter. 
Ein gut möbl. Zimmer 


für 2 Herren billia zu vermieihen. 


Gerechteſtraßte 26, I I. 


Mobil. Zimmer 


zu geben 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Er 


a ua 
Gebrü 


er FI 
Thorn. 
Asphalt- Dachpappen- u. Holzcement- Fabrik 


Bedachungs- u. Asphaltirungs-Geschäft 
Verlegung von Stabfussboden 


Lager sämmtlicher Baumaterialien 


prompter und billigster Bedienung. 


her 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 


Culmsee. 


Mu” Mörtelwerk und Schieferschleiferei ag 


931 


empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaisem unter Zusicherung 1 


Wohnung, 
3 Biminer, Kumumte, Kuge AB: mit 
Waſſerleſtung tft wegen Verſetzung des Miether s 
ſofort anderweitig zu verw iethen. 
Culmer Chauſſee 49. 
; emwölbter Nelles m Zwinger, 
Stallung, dito Stallung im Hof. 
733 Louis Kalts eher 
In mermem neuerbauten Haufe Brücken 
ſtraße 5 iſt eine 
elegante Wohnung 
m II. Etage v. 7 Zimmern, Badeelurichtung, 
Balkon, Erker vom 1. Januar od. 1. April 
zu vermiethen. In der III. Etage iſt eine 
Wohnung von 3 reſp. 4 Zimmern nebſt 
er zu vermiethen. 
Zu erfr. Baderſtr. 28 b. Hrn. M. Lew 


Fulmerftrape 22; Can kee da. 


und 


1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes 
Rindfleisch oder 180-200 Eier. Tropon setzt sich im Körper un- 
mittelbar in Blut und Muskelsubstanz um, ohne Fett zu bilden. Tropon 
hat daher bei regelmässigem Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte 
bei Gesunden und Kranken zur Folge und kann allen Speisen unbeschadet 
ihres Eigengeschmacks zugemischt werden. Bei dem äusserst ni 

Preise von Tropon ist dessen Anschaffung einem jeden ermöglicht, 

Zu beziehen duroh Apotheken und Drogengenohäfte, 


Tropon-Werke, Mülheim-Rhein. e (100) 


vi 
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Wilhelm Buſch zu halbem Preiſe 


Für das Land und auf die Reiſe! 


Neue Ausgabe in farbigen Umſchlägen. 


Die fromme Helene, Fipps der Affe, Abenteuer e nnes Junggeſeuen, & Mt. 1,50. 
Herr und Frau Knopp — Julchen — Dildeldum — Bilder zur Jobſiade — 
Die Haacbeutel — Der Geburtstag — Pliſch und Plum — Balduin Bählamm 
Maler Kleckſel — Pater 1 111 mit Porträt enn 


ilhelm Buſch'“s à 1 M 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Wrud und Verlag der Natgsduchorudetei Ernst Lambeck, Thern 


Fr. Baſſermann, Verlag, München. 


Herrſchaflliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und keichhaltigem Nebengelaß 
zu derm Schulſtr. 19/21, Ecke Meſlien dr. 

Daſelbſt kleine Wohuung für 50 Mk. 
bol. Iimm zu deim. Gerderſtr. 1315. 2 Kr 
3 Zimmer n Balkon, III. Eis e, ſotoc⸗ 
u serm. Baberhr 2. Louis Kallsoher. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 ift die erſte Etage, 
die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für Pferde und Remiſe. 

Techniſches Bureau 
v Zeuner 

2 unie Friedsichnraße 8, 

Albrcchtb raßze 5 eine N 
Souterrain-Wohnung, 


befiehend aus 4 Stuben, Küche, Entree von 
ſofort oder ſpäter zu verm. Näh. beim Por tier 


Herrſch. Wohnung 


Breiteſtraße 24, iſt die erfte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt wer: 
deu ſoll, preiswerth zu vermieth . 


Sultan. 


Herrschaftl. Wohnung 


den 6-7 Zimmern, J. Etage, vollſtändig 
renovirt, zu vermiethen. 5122 
Schul- u. Mellieuftr..@de 1 


Ksilien- 1. Ulansastr.-Eske 
find 2 Wohnungen von je 8 Zimmern, 
küche, Bad ic. eventl. Pferdeſtall billigft zu 
vermiethen. Näberes in der Exp. d. Bil 


Frtundliche Wohnung, 


2 Stuben, Küche, Keller u. Boden für 76 Thlr. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 


Herrschaftliche Wohnung 


Breneſtraße 37, III. 5 Zimmer, er 
Küche und Nebengelaß iſt von fofort © 
1. Januar zu vermiethen. 


Thorn C. B Dietrich & Sohn. 


in Umfta de halber 5 

Allet Markt 27 2 Eee, , ee, 
Enirer, Küche u. Zubehör billig zu vermiel 

Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Herrſchaftliche Wohnung 


f 
ten! 

7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Gar 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu pe 
Badheitrafe 9» = 
ohnung, ill, Eiage, 6 oder. * Fenſtube 


toß. En kee, Speiſek. f 
emeinſchaftlicher Boden u. Waſchküche, allem 


ubehör von fofort zu vermiethen. x 
ee 2 


— 


ohne Preis. — Kocherbſen 


bon ſor lei in. . Er 
Wohnung a Marientet 


